
Wem gehôrtdas Kind ?
Das Kind imSpannungsverhâltnis zwischenGesellschaft undFamilie

Prof.Dr.LudwigLiegle

Nachdem wir bereits in der letzten Nummer des ANCE-bulletins das Einleiïungsreferatzum FICE-Kongress von St.
Gallen verôffentlicht haben, setzen wir die Série fort mit dem Text der Konferenz von Prof. Dr.Ludwig Liegle aus
Tiibingen. Liegle versucht, cine Antwort auf die Frage zu geben, wem das Kind denn schliesslich "gehôrt": der
Gesellschaft,derFamilieodergarsich selbst?

Ichstellemir vor:

Ein Kind im Spannungsverhâltnis zwischen Ge-
sellschaft und Familie. Die Mutter sagt: Es ist mein
Kind,es kann nur in meiner Nàhe gesund aufwach-
sen. Die Referentin im Jugendamt sagt: Sic haben
IhreElternpflichten verletzt, das Kind gehôrt in ein
Heim.EmeEinigung ist nicht zu erzielen.Es kommt
zum Prozess. Der Richter hôrt sich die Argumente
der beiden Parteien an, zwischen welchen das Kind
steht. Er làßt einen Kreis ziehen undheißt das Kind
hineintreten.Er fordert dieMutter unddieReferen-
tin auf, sich an gegenùberliegendenPositionen am
Rande des Kreises aufzustellen. Er sagt: Das Kind
soll derjenigen Partei gehôren, der es gelingt, das
Kind auf seine Seite zu ziehen. Die Mutter nimmt
ihre Position ein. Die Vertreterin des Jugendamtes
nimmt ihre Position nicht ein.Darauf verkùndet der
weiseRichter seine Entscheidung: das Kind wird der
Fùrsorge des Jugendamtes unterstellt. Zur Begrùn-
dung seines Urteils sagt der Richter: wer auf ein
Kind verzichten kann, um seine Verletzung zu ver-
meiden, liebt es.

In der weiteren Ausschmiickung und Interpréta-
tion dieser Neuauflage des "Kaukasischen Kreide-
kreises" bot sich ein Weg an, auf das gestellte Thema
einzugehen, ich will diesen Weg jedoch nicht weiter
verfolgen.

Ein zweiter Weg bot sich an: der Frage nachzu-
gehen, was die Organisatoren dièses Kongresses
eigentlich mit der Frage "Wem gehôrt das Kind ?"
gemeint haben; weiterhinzu erôrtern, inwieweit der

UntertiteldesThemas - "DasKindimSpannungsfeld
zwischen Gesellschaft undFamilie" - cine bestimmte
Richtung der Analyse der Hauptfrage vorzeichnet;
weiterhin die Malmôer Erklàrung der FTCE (1986)
heranzuziehen und die Themenstellung so zu ent-
falten, daß dabei ein differenzierter Beitrag zur
qualitativen Gestaltung außerfamiliàrer, gesell-
schaftlicher Erziehung herauskommt. Auch diesen
Weg will ichnicht weiter verfolgen.

Ein dritter Weg bietet sich an: die Frage "Wem
gehôrt das Kind ?" als die Provokation, die sic fur
mich darstellt, aufzunehmen und in ihrem Horizont
in cine Erôrterungvon ethischen Grundfragen der
Pàdagogik einzutreten. Diesen Weg will ich im fol-
gendenbeschreiten.

Die Frage "Wem gehôrt dasKind ?" ist cine Pro-
vokation, weil sic, von Pâdagogen gestellt, cine
Einstellung gegeniiber dem Kind zum Themamacht,
die pàdagogisch nicht zuverantworten ist.DieFrage
"Wem gehôrt das Kind ?" verweist auf ein Denken
und Handeln im Verhâltnis zwischen den Genera-
tionen, das von Kategorien des Eigentums, des
Besitzesbestimmt wird.

Wollte ich die Frage nicht als bewußte Provo-
kation betrachten, so mûßte ich sic statt dessen als
ernst gemeinte Aufforderung aufnehmen, daruber zu
sprechen, wer mitRecht Besitzansprûche gegeniiber
Kindern geltend machen kann; etwas daruber zu
sagen, ob dabei mit Blick einerseits auf die Familie,
andererseitsaufdie Gesellschaft bzw.denStaat ein
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